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Das Wetter spielte zwar beim fünften Kunsthandwerksmarkt in St. Johann nur kurz mit, aber das 
verdarb den Künstlern nicht die Laune. Daniella Liskowetz lachte mit den frechen Schwammerln 
– eine Gemeinschaftsarbeit mit ihrem Mann Franz – um die Wette. Familie Liskowetz arbeitet, wie 
viele andere Künstler auf diesem Markt, mit dem Naturmaterial Holz. Seite 67

Freche Schwammerl im Schifferpark

Fotos: Anita Marchgraber (2), PLUS/Michael Namberger

Drei Innergebirgler 
sind Europameister
Tolle Erfolge für Demo-Skiteams aus Filzmoos, Obertauern und Maria Alm. S. 64/65
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Der Pfarrkindergarten Bischof-
shofen feierte seinen 120. Ge-
burtstag und präsentierte zu-
gleich die dritte Spürnasenecke 
der Stadtgemeinde. Seite 10

Pfarrkindergarten 
ist bereit für kleine 
Wissenschafter

Zwei Tage lang verwandelte sich 
das Schloss Tandalier in Rad-
stadt zur Kinderuni. 360 junge 
Forscher arbeiteten am Themen-
schwerpunkt Klima. Seite 6/7

Die Uni für Kinder 
aufs Land geholt

Sechs hilfreiche 
Seiten übers Bauen 
und Wohnen

40    Bauen & Wohnen

B E Z I R K S B L ÄT T E R  P O N G A U

(lio). Beim Fensterkauf ist der Gesamt-U-Wert wichtig, heißt es bei der Energie- und Umweltagentur Niederöster-reich (ENU). Dieser setzt sich aus dem Wärmedämmwert des Rahmens und der Vergla-sung sowie den Eigenschaf-ten des Glasrandverbundes zusammen. Je niedriger der Gesamt-U-Wert umso geringer die Wärmeverluste. Ein hoher Wärmedämmwert der Vergla-sung steht wiederum für hohe Wärmegewinne durch Son-nenenergie in der kalten Jah-reszeit. 

Licht und Schatten Entscheidend sei laut ENU auch die Ausrichtung des Fens-ters, damit die Sonnenstrahlen effektiv für die Erwärmung der Räume genutzt werden könnten. Aber Achtung: Zu viel Sonne im Sommer kann wiederum zu Überhitzung der Innenräume führen. Daher ist auch für eine ausreichen-de Beschattung zu sorgen, um zusätzlichen Energieverbrauch durch Ventilatoren oder Kli-maanlagen zu vermeiden.

LichtdurchlassfähigkeitHeinz Hackl vom Fensterher-steller Velux hält es für sinn-voll die Energiebilanz des Fensters in Betracht zu ziehen: „Glas weist nicht nur Wärme-verluste auf. Es ermöglicht solare Gewinne, ausgedrückt im g-Wert“, so Hackl. Wichtig sei auch der Lichtdurchlass, der tv-Wert. „Tageslicht ist für die Gesundheit des Menschen von essenzieller Bedeutung“, sagt Hackl. Doch besserer U-Wert wirke sich nachteilig auf tv- und g-Wert aus. Es wäre laut Hackl besser, auf eine Balance zwischen U-Wert, g-Wert und tv-Wert zu achten.
Dichte Dachfenster sind beson-ders wichtig .

Foto: Velux

Geschickt ausgerichtet können Fenster im Winter dazu beitragen, 

durch gratis Sonnenwärme Heizkosten zu sparen.
Foto: MEV

Richtig angeordnet und gut wärmege-dämmt leisten Fens-ter einen Beitrag zur Heizenergie.

Fenster: Von U-Wert bis Energiebilanz

(red). Bei Laufzeiten von zehn oder mehr Jahren bei Versi-cherungen, kann es vorkom-men, dass sich Dinge ändern. Die Hausversicherung dann zu aktualisieren, daran denkt man dabei vielleicht nicht un-bedingt. Doch das kann un-angenehme Folgen im Scha-denfall nach sich ziehen, etwa wenn neue wertvollere Möbel und Elektrogeräte angeschafft wurden, die Versicherung aber nicht angepasst wurde. „Durch eine Unterversicherung bei der Haushaltsversicherung kann sich rasch eine Differenz im fünfstelligen Bereich ergeben, da macht sich eine regelmäßige Überprüfung mehr als bezahlt“, sagt Doris Wendler, Vorstands-direktorin der Wiener Städti-schen Versicherung. Daher ist es ratsam, alle zwei Jahre den Umfang des Versicherungs-schutzes zu überprüfen.

Ein Update verhindert Über- oder Unterversicherung. Foto: MEV

Hausversicherung regelmäßig prüfen

Mit einem „Zweirad-Simula-
tor“ will das Land Salzburg 
Jugendliche auf mögliche Ge-
fahren im Straßenverkehr 
besser vorbereiten. In der Po-
lytechnischen Schule Bad Gas-
tein drehten die Schüler schon 
ihre ersten Runden. Seite 12

Am Stundenplan 
steht jetzt auch 
Mopedfahren
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RADSTADT (aho). Nach 2017 gas-
tierte die Kinderuni unterwegs 
heuer zum zweiten Mal im Pon-
gau: Im Schloss Tandalier in Rad-
stadt bot die Universität Kindern 
und Jugendlichen zwei Tage lang 
ein kostenloses Programm, um 
die wissenschaftliche Arbeit auch 
in ländlichen Regionen leichter 
zugänglich zu machen. Rund 360 
Kinder durfte man an den beiden 
Tagen mit Wissen versorgen. 

Aus Seminaren wählen
Den Schwerpunkt legte die Kin-
deruni in diesem Jahr auf das 
Thema Klima. So nahmen die 
Kinder an einer Pflichtvorlesung 
teil und konnten dann aus fünf 
verschiedenen Seminaren wäh-

len, um ihren Uni-Tag selbst zu 
gestalten. Richtete sich das Ange-
bot an den Vormittagen jeweils 
an Schulklassen, so standen am 
Nachmittag spannende Semina-
re für junge Wissbegierige ab 13 
Jahren am Programm. „Die meis-
ten Anmeldungen kamen aus 
der unmittelbaren Umgebung. 
Zu uns kamen Schulklassen aus 
Radstadt, Altenmarkt, Eben und 
Untertauern. Bei der individuel-
len Anmeldung am Nachmittag 
gab es aber auch Besuch von an-

deren Gebieten“, berichtet Pro-
jektkoordinatorin Sylvia Klein-
dienst. 

Handy bis Lawinenhund
Bei den Seminaren in Radstadt 
konnten die Kinder eine eigene 
Messstation bauen, lernten das 
Smartphone als Klimadetektiv 
einzusetzen, untersuchten in Ex-
perimenten die Reaktion von In-
sekten auf veränderte Tempera-
turen oder bekamen Einblicke in 
die Arbeit mit Lawinenhunden. 

Einige Kids waren für die Kinder-
zeitung „Plaudertasche“ als Jung-
Journalisten und -Fotografen im 
Einsatz und begleiteten den Uni-
Tag medial. 

Nähe zur Uni schaffen
Am Ende der 45 bis 60 Minuten 
langen Einheiten erhielten die 
Kinder einen Eintrag in ihren 
Studienpass, mit dem sie dann 
ihr Zeugnis bei der Diplomver-
leihung abholen durften. „Es ist 
wichtig, dass die Kinderuni in die 

Region kommt, damit wir dieje-
nigen erreichen, die einen wei-
ten Weg zu Universitäten haben“, 
kennt Kleindienst die Herausfor-
derungen. Dass die Wahl wieder 
auf den Pongau fiel, liegt nicht 
zuletzt an der guten Zusammen-
arbeit mit dem Regionalverband, 
der Klimawandelanpassungs-
region (KLAR), dem Leader-Ma-
nagement dem lokalen akzente-
Team. „Engagierte Partner sind 
unverzichtbar für dieses Projekt“, 
betont Kleindienst.

Schloss wurde zwei    Tage zur Uni

Die Kinder bauten eine eigene 
Messstation mit Sensoren. 

Die Kinderuni unter-
wegs stattete 360 Kin-
der mit Studienpässen 
aus. Sie forschten in 
Radstadt zum Klima.

„Jung-Journalisten“ begleite-
ten die Kinderuni medial. 

Am Ende gab es für 360 Kinder 
ein Diplom. Foto: PLUS/Namberger

Experimente machen Wissen-
schaft lebendig. Fotos (3): A. Holzmann
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FLACHAU (ama). Die Landespo-
lizeidirektion Salzburg meldet, 
dass ein Lastkraftwagen auf der 
A10 Tauernautobahn in Fahrt-
richtung Villach in Brand geraten 
war. Im Gemeindegebiet Flachau 
brannte der betroffene Sattelzug 
samt Ladung vollständig aus. 
Der Lenker schaffte es noch auf 
den Pannenstreifen und rettete 
sich aus der Fahrerkabine.
meinbezirk.at/3367863

Lastwagen geriet 
auf A10 in Brand

BAD HOFGASTEIN (ama). Als 
erste Salzburger Schule hat die 
Neue Mittelschule (NMS) Bad 
Hofgastein zertifizierte Lehr-
kräfte im Lösen von Mobbing-
Problemen. Unter dem Titel „No 
blame approach“ – zu deutsch 
„ohne Schuldzuweisung“ –   ab-
solvierten Lehrer  ein Seminar 
zum Erkennen und Lösen von 
Mobbingfällen im Schulalltag.
meinbezirk.at/3372117

Lehrkräfte sind 
Mobbing-Experten
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